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Die Rechte und die Linke .
! Ter Geist de > erschlagenen Erbschaftssteuer geht wie¬
der drohend um und schreckt die Schwarz -Blauen , die 1909
geglaubt haben , die verhaßte für alle Zeiten verscharn
Ku haben Nun komm : sie wieder von den Toten , diese Be¬
sitzsteuer, deren Ablehnung sich so bitter gerächt hat , und
Wieder stehen sich die S .hlackUhiiu>eii gegenüber wie sie sich
bei der Reichsfinanzrefoim geordnet haben . Nur daß
diesmal d >e linke Seite , trotz aller Wahlpraktiken der
Herren v . Heydebrand und Erzberger diesmal so stark
jish daß sie in der Lage ist , nötigenfalls ihren Willen
dürchznsetzen. Ter Zweck all der Anstrengungen , die jetzt
hon den Konprvativen und dem Zentrum gemacht werden,
H zu verhindern , daß die neue Mehrheit bei
der Mehr Vorlage zur Geltung kommt. Dabei
ßommt ' es diesen Ueberpatrioten nicht darauf an , ob
bei diesen Versuchen die Vorlage selbst in ernste Gefahr
gerät und womöglich eine bedeutende Verzögerung erfährt .
, Ursprünglich haben die Schwarz -Blauen die Hoff¬
nung gehabt , das die S o z i a l d e m o kr a t i e ihnen den
gefallen tun werde, die Anordnung der neuen Stenern ,
hie durch die Militärforderungen nötig werden , ihnen zu
Üiberlassen . Nachdem die Beratungen in der Budgetkom -
Wission aber geezigt haben , daß die Sozialdemokratie ,
entgegen dein Willen der Stuttgarter Radikalinskis , an
den Teckungsvarlagen Mitarbeiten will , befürchtet das
Neutrum mit Recht eine Mehrheit für die >Erbschafts-
ßeuer . Nachdem gar eine Mehrheit der Linken in der
Budgctkommission eine getrennte Behandlung der Heeres-
chid Tcckungsvorlagen beschlossen hat , ist Feuer unter dem
Dach des Zentrumsturms . Man droht der Regierung ,
Mn werde ihr die ganze Heeresvorlage über den Haufen
Wersen . Aber die Regierung scheint keine Lust zu haben,
sich Vorschriften machen zu lassen über die Art der Mehr¬
heit , aus deren Hand sie die notwendigen Gelder entge-
tzennehmen soll Ihr ist es eben hauptsächlich darum zu
'
tun , daß das Schiff der Wehrvorlage in den Hafen kommt ,
sind jeder , der daher mithilft , iß ihr willkommen.

Man kann deshalb nach der bisherigen Entwicklung
der Tinge damit rechnen, daß das Plenum des
Merck; Stags zu einer Beschlußfassung kommt, ehe die
Kommission eine Entscheidung über die Deckung getroffen
hat . Um das zu verhindern bliebe . . falls nicht etwa
hie Sozialdemokraten so töricht wären , Obstruktion zu
fteibeu, den Konservativen und Klerikalen nichts andres
Kbrig , als diese Obstruktion selbst zu machen .

Tenn sonst wäre es sehr wohl möglich , daß die Wehrvoc-
lage in der zweiten und dritten Lesung erledigt und
durch die Zustimmung des Bundesrats zum Gesetz
würbe , ohne daß die Schmarzblauen sich vergewissert hät¬
ten , ob die Teckung ihnen weh tun wird . Und das wärefür
die Junker und Junkergenossen ein so großes Uebel , daß
sie letzt schon andeuten , daß sie nötigenfalls die ganze
Wehrvorlage zum Scheitern bringen wollen .

Ob sie freilich dadurch viel gewinnen würden , kann be¬
zweifelt werden, denn die Regierung hätte es dann in der
Hand , durch eine R e i ch s t a g s a u s l ö s n n g an das
Volk zu appellieren und könnte gewiß sein, daß die anti¬
reaktionäre Mehrheit verstärkt wiederkehren würde . Das
einfachste Mittel um die sichere Niederlage möglichst an¬
ständig zu vermeiden , wäre deshalb , daß sich Zentrum
und Konservative notgedrungen endlich entschließen wür¬
den , den Fehler von 1909 gutzumachen und gute Miene
zum bösen Spiel der Erbschaftssteuer zu machen. Aber
freilich, eine solche in Wahrheit staatserhaltende und na¬
tionale Handlung würde immerhin einige Opserfähigkeit
verlangen .

Aus dem Reichstag .
vi . Berlin , 30 . Mai .

Ter anziehende Punkt der heutigen Reichstagssitzung
war die sozialdemokratische Interpella¬
tion über die Ausnahmebestimmungen für Elsaß -Lo¬
thringen . Man kam erst in vorgerückter Abendstunde zur
Besprcchung dieser Interpellation , trotzdem man mit dem
Nest des Reichs - und Staatsangehörigkeits¬
gesetzes rasch , ausräumte . Vorher noch muUe Staats¬
sekretär des Auswärtigen von Jagow aus eine kleine
Anfrage des fortschrittlichen Abgeordneten Müller -Mei¬
ningen antworten , der Auskunft über die zwischen der Tür¬
kei, England und Deutschland abgeschlossenen Vereinbarung
über die Bagdadbahn , nach der diese Bahn von Basra unter
Zusicherung zweier englischer Mitglieder im Aussichtsrat
gebaut werden kann, wünschte . Tie Ausführungen des
Staatssekretärs beriefen sich im wesentlichen auf die Er¬
klärung des englischen Ministers des Aeußern . v . Jagow
bemerkte, daß Deutschland stets über die Verhandlungen
zwischen England und der Türkei auf denk Laufenden gehal¬
ten worden sei . Sobald deutsche Rechte berührt werden,
sei die Zustimmung des Deutschen Reiches erforderlich und
man habe auch einen Meinungsaustausch eingeleitet , über
den zur Zeit noch keine Einzelheiten mitgeteilt werden

könnten. Das Reichs- und Staatsaugehörigkeitsgesetz rief
noch eine größere Aussprache hervor . Die Redner beflei¬
ßigten sich stets der größten Kürze und es war daher
möglich, daß man heute noch das Gesetz im ganzen an¬
nehmen kennte . Ebenso wurde das Gesetz betreffend die
Wehrpflicht unverändert verabschiedet und um die
fünfte Stunde konnte man noch mit der Beratung der
sozialdemokratischen Interpellation beginnen .

Jetzt kam der Reichskanzler zu Worte . Tiefe Stille
herrschte in den Abgeordnetenreihen und fast alle Bänke
waren besetzt . Ter Reichskanzler stellte sich in seinen
Ausführungen aus die Seite der elsaß --lothringischen Regie¬
rung und er betonte weiterhin , er halte an der Auf¬
fassung fest , daß der Kern der elsaß-lothringischen Bevöl¬
kerung in friedlicher Arbeit lebe und die innere Ver¬
schmelzung mit dem Reiche fördern wolle . Ter reichslän -
dische Nationalismus schwelle dann stark an , wenn das
Nationalge ' ühl in Frankreich erregt sei . Tie Bestim¬
mungen richteten sich bloß gegen Elemente , die den Frieden
stören wollten . Tie Rede des Reichskanzlers wurde beson¬
ders von der Rechten des Hauses mit Beifall ausgenom¬
men , während die Linke und das Zentrum sich still verhiel¬
ten . Ter Zentrumsabgeordnete Fehrenbach , der nach dem
Reichskanzler sprach , stellte sich im wesentlichen aus den
Standpunkt , daß man sich nur mit der allgemeinen Lage
Elsaß -Lothringens zu befassen habe, aber nicht mit der
dünnen Bevölkerung , die den „ Nationalismus " repräsen¬
tierten . Ein genügender Grund für ein Ausnahmegesetz
bestehe daher nicht. Nachdem der Abgeordnete Oertel von
den Konservativen gesprochen hatte und man so mit den
Verhandlungen immer mehr in die späten Abendstunden
gekommen war vertagte sich das Haus .

*

Der Wehrbeitrag in der Vudgetkominission?
Sitzung vom 30. Mai ISIS.

Dte Budegtkommssion beS Reichstags setzte heute
vormittag Lte Beratung beS Gesetzentwurf » betreffend beul
Wehrbettrag fort, nachdem vorher noch die Verständig
gungSkommission beraten hatte .

ReichSschatzsekretü
'r Kühn erklärte , die über die gestrigen Be¬

sprechungen zu 8 1 verbreiteten Nachrichten von einem vollständi¬
gen Einverständnis zwischen den Parteien und der ReichSfinanz -
verwaltung seien unrichtig . Die Regierung habe an der Be¬
ratung mitgearbeitet, gegen die gemachten Vorschläge jedoch zuiw
Teil wesentliche Bedenke» erhoben und den Verbündeten Regie¬
rungen ihre Stellungnahme durchaus Vorbehalten . Das fei auch
tzon den. anwesenöe « Parteivertretern richtig aufgekabt morde«»,

Nur zwei Tugenden gibc's . O , wären sie immer vereinigt,
Immer die Güte auch groß, immer die Größe auch gut !

Schiller .

Nach Waterloo .
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel .
12) (Nachdruck verboten .)

> „Geh' Pauline , sei doch Widder gut un' grein' nit !"
hob der Bursche wieder an , indem er zärtlich ihre nieder¬
hängende Rechte faßte . „Wenn dn's so hawe ' willst , laas '
ich jo jeden Owend Widder erunner zu dir !"

„Warum bist du dann gestern , vorgestern un 'heit' mir-
tag nit vorbeiknmme ' , wo du dock in die Wiese bist ?" fragte
sie wieder scharf.

„Ei ich bin de' Pod erunner , weil der näher is !"

„Un owends bist du aach de' Pod Widder ennff , gelle ?"

„Allemol , denn bin ich nit zu rechter Zeit dehaam,
»ibt's jckesmol en ' Mordsspektakel Mit der Mutter ! Mer
inaant bald , die mußt ' was gemerkt hawe ' !"

„Oh, du Lihner ! Me willst du dann do owends zu
inir knmme' ?"

„Wann die Mutter glaabt ich tat im Bett leihe ! Dann
Nach' ich mich dorch die Scheuer un ' de ' Garde' devun !"

Die Treuherzigkeit, mit welcher der Bursche seine Schliche
beichtete, machte Pauline lächeln . .

„Du bist mir aaner !" sagte sie . „Fercht ' sich vor fer¬
ner Mutter wie en' klaaner Bub' ! Kriehst du dann nach
als emol noch Wix , Hansjörg ?"

„
Dieser brummte verlegen einige unverständliche Worte,

Machte sich aber die erheiterte Laune des Mädchens gleich
Mutzen und zog es an sich . Unter zärtlichem Gekost wurde
sie Versöhnung geschlossen und .immer wieder gab Hans-
jörg seinem Schatz die Versicherung , daß nur sie Hustens
üs Herrin auf den Rodenberger Hof einziehe . Es war
chm auch vollstänbieg Ernst damit . Als er jedoch nach
langem Abschiednehmen mit der Sense auf der Schalter den
Fahrweg aufwärts schritt , da tauchten die vorhin unterdrück¬
ten Bedenken über die Erfüllung seiner Wünsche um so
Mächtiger wieder auf. Wie durfte er daran denken, seiner
Mutter die einfache Müllerstochter als Frau in das Haus
b« bringen ! Tie strenge Erziehung, welche Hansjörg zuteil
Alvorden war, ließ es ihm bei seinem oberflächlichen Cha¬

rakter als selbstredend erscheinen , daß die Mutter bei seiner
Verheiratung das entscheidende Worte zu sprechen habe . Hans-
jörg war, wie man zu sagen pflegt , ein guter Kerl, dem
aber auch nicht ein Bruchteil von dem geworden war , was
man als männliche Festigkeit und Selbständigkeit bezeichnet.
Von der Mutter sich lenken und leiten zu lassen , das war
ihm so zur Gewohnheit geworden , daß ein jedes Auflehnen
seinerseits gegen den energischen Willen seiner Erzeugerin
ihm als eine unmögliche Ungeheuerlichkeit erschien . Er
hatte es ja auch gut zu Hause . Sonntags besaß er mehr
Geld als irgendeiner seiner Kameraden , in seiner Kleidung
mußte er immer alle anderen Burschen ausstechen , dafür
sorgte die Mutter , und daß er gehörig zur Arbeit ange¬
halten wurde , das trübte seine immer frohe Laune durch¬
aus nichts Im Gegenteil machte es ihm Freude, daß man
ihm die Bewirtschaftung des großen Hofgutes, welches ihm
einst zufiel , überließ ; mit wirklichem Schaffensdrang war
er von morgens früh bis abends spät ans den Beinen und
verstand es, sich bei Knechten und Mägden außerordentlich
beliebt zu machen, teils durch sein freundliches Wesen , teils
durch gelegentliche Zuwendung kleiner Geschenke . Früher war
er gegen die Mägde, wenn sie jung und hübsch waren, so¬
gar mitunter zu

"
liebenswürdig geworden ; seitdem ihn aber

die Mutter in der Scheune erwischt hatte, wie er der hüb¬
schen Kemeler Lina einen herzhaften Kuß aufdrückte und er
infolgedessen von der erzürnten Frau eine schallende Ohr¬
feige, die Lina aber ihre sofortige Entlassung erhielt, da
scheute er den weiblichen Teil des Gesindes wie ein gebrann¬
tes Kind das Feuer und suchte für die Bedürfnis)« seines
Herzens nur außerhalb des Hauses Befriedigung. Bei sei¬
nem hübschen Aeußeren und seiner allezeit offenen Hand
war es ihm auch nie schwer gewesen, bei den Mädchen des
Torfes ein recht weitgehendes Entgegenkommen zu sin den.
Keine hatte es aber vermocht , seinen etwas wetterwendischen
Sinn dauernd zu fesseln, bis er vor etwa einem Jahre
des Grundmüllers schöne Tochter, die- Pauline , kennen lernte.
In jäh entfachter Leidenschaft warb er so lange um das so
eigentümlich reizende Mädchen , bis es seine Liebe erwiderte.
Ihrem Vater , dem Müller , war der vermögende Freier schon
recht und ließ er sich von diesem auch überzeugen , daß das
Verhältnis vorläufig vor der Mutter Schilling noch
geheim gehalten wecken müsst , so wenig wie ihm die Ge¬
heimtuerei auch gefiel . Hansjörg wußte jedoch mit dem
eigenen treuherzigen Wesen alle Bedenken des Alten zu wi¬
derlegen und denselben vollständig für sich einzunchmen. Bor

etwa sechs Wochen war nun aber an dem Liebeshimmel des
für äußere Eindrücke sehr empfänglichen Handjörg ein neuer
Stern ausgegangen. An einem Sonntag hatten ihn die Ka¬
meraden so lange damit aufgezogen , daß er es aus Furcht
vor seiner Mutter nicht wage , das Wirtshaus zum „Grauen
Kopf" aufzusuchen , bis er in seiner Aepfelweinlaune der lu¬
stigen Gesellschaft folgte und zum ersten Mal die ihm streng
verbotene Schwelle überschritt , hinter welcher die Witwe sei¬
nes Stiefbruders hauste . Tie junge Frau war seither gar
nicht von ihm beachtet .und vollständig übersehen worden ,
was schon durch das feindselige Verhältnis , in welchem die¬
selbe zu seiner Mutter stand, bedingt war . Jetzt sah er
sie zum ersten Mal genauer an und meinte, sich nicht ent¬
sinnen zu können , jemals einem weiblichen Wesen begegnet
zu sein, welches einen so eigentümlich tiefen Eindruck ans
ihn ausübte . Tiefe festen anmutigen Bewegungen, mit de¬
nen die junge Witwe ihren Geschäften nachging, die ruhige
durch nichts zu erschütternde Freundlichkeit, die sie im Ver¬
kehr mit ihren Gästen zeigte, dazu das von einem Hauch
der Trauer überschattete bleiche Antlitz — das alles fesselte
den Burschen wie mit einem geheimen Zauber und immer
wieder folgten seine Blicke - er zwischen den Schenktischen
hin und her eilenden schlanken Gestalt. Und dieser Zau¬
ber wirke nach . Allsonntäglich und manchmal auch Werk¬
tags am Abend saß er im Wirtshaus zum „Grauen Kopf",
ganz gegen seine Art wortkarg und bescheiden, doch immer
bestrebt, einige allgemeine Redensarten mit Anna Magret
zu wechseln, die ihn freundlich wie jeden anderen Gast be¬
handelte. Hatte sie doch auch gar keinen Grund gegen ihn,
den Schwager, feindselige Gesinnungen zu hegen ! Derselbe
hatte sich doch damals , als es zwischen ihrem verstorbenen
Mann und dessen Stiefmutter zum Bruch kam, in keiner
Weise M Gegner des Bruders gezeigt, hatte sogar den
schüchternen Versuch gemacht, zum Frieden zu predigen, was
chm bei seiner Mutter übel bekam, denn diese hatte ihm
einfach Schweigen geboten und er, als die Null , welche er
nun einmal war , Iwagte es nicht , dem Gebot zu trotzen .

(Fortsetzung folgt .)

— Fataler Doppelsinn . Gast : »,Na , - 'Stuben
is g 'steckt voll — der „Heurige" geht !" — Wirt : „Ja , wle
g
'schmiert !"



Mv auch sie hätten ihren Parteien die Zustimmung zu ihren An-
«egungen ganz frei gelassen .

Ein fortschrittlicher Abgeordneter verlangte , daß bei Fort¬
setzung der Besprechungen im kleineren Kreise entweder die Be¬
richterstattung freigegcben oder aber die Geheimhaltung durch-
gefiihrt werde.

Ein sozialdemokratischer Abgeordneter pflichtete dem bei .
Der Berichterstatter regte zur Sache an , da er aus Grund der

Besprechungen formulierte Vorschläge noch nicht machen kö»Ws,
die Weitcrbcratung des § 1 vorläufig auszusetze «
«nd znm § 2 libcrziigchen.

Ein Zentrumsabgcordneter schlug vor, die Kommission möge
genehmigen, daß einzelne Mitglieder auch ohne Beratung in der
Subkommission etwaige Vorschläge dem Reichsschatzamt unter¬
breiten könnten , damit das Amt die finanziellen Erträgnisse be¬
rechnen könne .

Nachdem Rcichsschatzsekretär Kühn seine Bereitwilligkeit hier¬
zu zugcsagt hatte , wurde das Einverständnis der Kom¬
mission festgcstcllt .

Nach kurzen Bemerkungen nahm die Kommission den 8 2 un¬
verändert an , der bestimmt, was als Vermögen !m Sinne des
H 1 gilt ; ebenso 8 8, der den unter 8 2 fallenden Grundstiicken die¬
jenigen Berechtigungen gleichstellt , für welche die sich auf Grund¬
stücke beziehenden Vorschriften des bürgerlichen Rechts gelten ;
ferner 8 4 , der bestimmt, daß alle einem Unternehmen gewidmeten
Gegenstände zu den , unter 8 2 fallenden Betriebsvermögen ge¬
hören.

Zu 8 5, der insbesondere aufzählt , was als unter 8 2 fallen¬
des Kapitalvermögen in Betracht kommt , fragte ein Mitglied der
wirtschaftlichen Bereinigung , ob unter den dort aufgezählten
selbständigen Rechten und Gerechtigkeiten auch Mutungen zu
verstehen seien .

Aus die bejahende Antwort vom Regierungstisch erwiderte
ein »ationalliücraler Redner , daß es auch Mutungen gebe, die
wertlos seien .

Ein fortschrittlicher Redner glaubte nicht , daß der Wert einer
Mutung ohne weiteres festzustellen sei ; der Tatbestand müsse von
Fall zu Fall geprüft werden und laste sich in der Kommission
nicht erörtern . Redner begründete dann den Antrag, Punkt 4
des 8 ö wie folgt zu fasten : ( Als Kapitalvermögen kommen ins¬
besondere in Betracht : ) 4 bares Geld deutscher Währung , fremde
Geldsorten, Banknoten und Kassenscheine, „soweit sie nicht zur Be¬
streitung der lausenden Ausgaben dienen".

Ein nattonalliberaler Redner war der Ansicht, daß dieser Text
ebenso Verwirrung hervorzurusen geeignet sei. wie der Text der
Borlage, der die aus den laufenden Jahrcseinkünftenvorhandenen
Bestände, sowie Gold und Silber in Barren von der getroffenen
Bestimmung ausnimmt .

Ein sozialdemokratischer Redner schlug vor, den Text des 8 d
mit dem des § tl) zu verbinden, der bestimmt, was vom Vermögen
abzugsfähig ist und was nicht , dann werde Klarheit entstehen.

Ein Zentrumsredner hielt gleichfalls sowohl den Wortlaut des
Antrags, wie die Fassung der Vorlage für nicht einwandfrei , er¬
klärte aber , die Vorlage dem Anträge immerhin vorzuzichcn.

Nach kurzer weiterer Debatte wurde entsprechend einer vom
Antragsteller abgeänderten Fassung seines Antrages der Punkt '
4 des 8 5 wie folgt angenommen : (Als Kapitalver¬
mögen kommen insbesondere in Betracht : ) „4 . bares Geld deut¬
scher Währung , fremde Geldjorteu , Banknoten und Kassenscheine,
ausgenommen die aus den laufenden Jahres -
cinkünften vorhandenen Bestände , soweit sie zur
Bestreitung der lausenden Ausgaben dienen, sowie Gold und
Silber in Barren " ES wurden sodann die 88 5 und 7 ange¬
nommen und die Beschlußfassung über 8 6, der bestimmt, für
welche Ansprüche die Einbeziehung der Rechte auf Renten Md das
Kapitalvermögen nicht gilt , aus ge petzt .

Zu 8 8, der bestimmt, daß Möbel und Hausrat als Vermögen
nicht gilt, wurde ein Antrag der Sozialdemokraten , daß
Schmuck- und Kunstwerk zu dem Hausrat nicht gehören sollen ,
wobei der Redner der Sozialdemokraten der Ansicht Ausdruck
gab , eine Ablehnung seines Antrages solle wohl in erster Linie
die Schlösser mit ihren Kunstwerken schützen , abgelchut, wobei
fast alle Redner erklärten , Deutschland sei an sich nicht reich an
Kunstwerken, eine Besteuerung von solchen alten Kunstwerken,
werde diese aüs dem Lande treiben oder doch zum Verkauf ber-^
selben anreizen.
. Zu 8 U , der die beitragspflichtigen Personen
behandelt; lagen mehrere Anträge vor.

Ein sozialdemokratischer Antrag verlangt die
Einbeziehung der Landcssürsten und Angehöri¬
gen landcssürstlicher und ehemals souveräner Häuser - in
die VeitragSpflicht.

In Begründung seines Antrages wies , der sozialdemo¬
kratische Redner aus die auch von der Rheinisch - Westfälischen
Zeitung erhobene Forderung der Besteuerung der fürstlichen Ver¬
mögen hin . Die welfischeu , kurhessischen und nastauischen
Fürstenhäuser seien auch bisher landesrechtlich steuerfrei. Da
müsse die Vorlage deutliche Bestimmungen aufnehmen.

Rcichsschatzsekretär Kühn legte in eingehender Erklärung öle
Stellung der Verbündeten Regierungen zu dem sozialdemokra¬
tischen Antrag dar : An der Auffassung, daß die Land : s -
fiirsten von der Entrichtung des W c h r b e i tr a g e s
rechtlich srei seien , hielten die Verbündeten Regierungen fest.
Sie seien der Meinung , daß es einer Erwähnung dieser Freiheit
im Gesetze nicht bedürfe, weil es sich dabei nicht um eine Aus¬
nahme von einer an sich bestehenden Steuerpflicht , sondern um die
persönliche Rechtsstellung der Landesfürstcn außerhalb des Be¬
reichs jeder persönlichen Stcuerpflicht handle. Es sei ein all¬
gemeiner Grundsatz des deutschen Bundesstaats -
rechts , daß der Landessürst von direkten Landes¬
steuern frei sei , weil er als Träger der Staatsgewalt nicht
von dieser selbst ergriffen werden könne . — Es sei aber auch un¬
zweckmäßig , wenn der Reichstag seine etwa abweichende Nechts -
aufsassung hinsichtlich der Steuerfreiheit der Landcssürsten
gerade bei diesem Gesetz znm Ausdruck bringe . Denn hier hätten
sich die Fürsten ja schon bereit erklärt , den Wehr¬
beitrag . zu entrichten , wie dies ja in der Begründung
stehe. Die Ermittlung ihres Vermögens werde im
Anschluß an die Bestimmungen des Gesetzes erfolgen und,
wenn dann eine Abrundung erfolge, jedenfalls nicht nach unten .
Ta also sachlich bei diesem Gesetz völliges Einverständnis be¬
stände, daß die Landessllrsten und alle rechtlich ihnen in dieser
Hinsicht etwa gleichstehcudeu Persönlichkeiten, den Wehrbeitrag
entrichteten, sollte man doch davon abjehen, diese allgemeine
Frage hier zu erörtern .

Staatssekretär Dr . Lisro ergänzte diese Erklärung noch in
rechtlicher Hinsicht . Es habe über die Frage der Steucrpslicht
der Landessürsten eine eingehende Erörterung staitgesuudcn.
Sämtliche Negierungen seien dahin einig , daß die
Auffassung des S ch a tz s e k r c t ä r s , wie er sie vorhin dar¬
gelegt habe , richtig sei . Die Verbündeten Negierungen
nähmen aus Grund des bestehenden Staatsrechts die tatsächliche
Steuerfreiheit der Person beS Monarchen an . Deshalb hätten sie
auch diese Steuerfreiheit nicht ausdrücklich in der Begründung
der Vorlage hervorzuhebeu brauchen. Wohl aber hebe die Be¬
gründung hervor , baß trotz der Steuerfreiheit die Laudesfürsten
sich freiwillig bereit erklärt hätten , an dem Wchrbeitrag teilzu-
iiehmen und zwar nach Maßgabe der Bestimmungen, welche für
alle anderen Staatsangehörigen gelten.

Ein Zrnirumsrednrr erklärte für feine Person , daß er ande¬
rer Meinung fei und fragte, wo denn das Landesrecht die er¬
wähnte Steuerfreiheit festlege ? Die BundeSkürsieu leien nur
steuerfrei , trenn es im Gesetze gesagt sei.

' ' « in sorliHnmer erklärte kurz seine Zustimmung zu einem
Zentrumsatttrag über die Einbeziehung von Ausländern, die seit
mehr denn Jahresfrist ihren Wohnsitz in Deutschland hätten , und
sprach sich dann im wesentlichen im Sinne des Vorredners aus.
ES heiße die Fürsten ausbürgern, wenn man sie nicht unter den
Begriff „Angehöriger des Deutschen Reiches " einbeziehe. Die
Darlegungen der Staatssekretäre feien nicht stichhaltig, sie
widersprächen der Auffassung des preußischen Landtages , der die
Steuerfreiheit der Fürsten nicht ohne weiteres annähme, sondern
diese Steuerfreiheit im Ausführungsgesetz zum Wertzuwachs¬
steuergesetz besonders ausgesprochen hätte.

Ein sozialdemokratischer Abgeordneter begrüßte die Erklärung
des Schatzsekretärs, baß die Fürsten nach Maßgabe der Be¬
stimmungen diese? Vorlage ihren Anteil zahlen würden , als einen
Erfolg .

Ein nationalliberaler Redner trat mit Entschiedenheit den
Vorrednern entgegen. Es gebe, besonders im Staatsrechte, auch
rin jus non scriptum . Daß die Auffassung der Herren falsch
sei, ergebe sich aus der Stellung der Frage, ob denn für die
Fürsten auch die Strafbestimmungen der Vorlage in Betracht
kämen. Das sei doch unbedingt zu verneinen und damit fei ja
die Ausnahmestellung der Fürsten bewiesen.

Darauf wurde die Debatte abgebrochen . Weiter »
eratung morgen , Sonnabend vormittag.

Professor Reumann -Hofer . Nach einer Mel¬
dung autz Detmold hat der Fürst von Lippe dem
volteparie l -chen Reichstazsabgeordneten Neumann -
Hofer den P r ofessortitel verliehen . — Tr . Reu¬
mann-Hofer ist Besitzer der Meyerschen Hosbuchdruckerei
und Herausgeber der Lippeschen Landeszeitung in Tet-
niold .

Ein Jonrnalistcnduell . Ter Straßburger Ver¬
treter des Pariser „Matin ", Burgeon , ist nach Pa¬
ris gereist, uw den dort wirkenden deutschen Tagesschrist¬
steller Kars Eugen Schmidt zum Zweikampf Herans-
zufordtrn. Bnrgeon fühlt sich durch einen Artikel be¬
leidigt , den Schmidt über die Verhältnisse im Elsaß , ge¬
schrieben hat .

Bcr 'lin 30 . Mai . Zu Ehren der argentinischen
S o n d erg e sa n d tsch a s t fand heute abend in den
prächtig geschmückten Räumen des Hotels Kaiserhof ein
glänzendes Festbankett statt . Staatssekretär Tr . Tel¬
brück und der argentinische Gesandte Moli na brachten
die ersten Trinksprnche aus.

Das Kaiserpreisfingen . Aus den Kreisen der rhei¬
nisch - westfälischen Gesangvereine verlautet, daß

-teotz des Ausscheidens des Kölner Mannergesangvereins die
Beteiligung am nächsten Kaiserpreissingen voraussichtlich noch
größer sein wird , als sie in diesem Jahre war . So hat der
Solinger Sängerbund seine Teilnahme für das kommende
Preissingcn bereits zugesagt , und auch aus Siegen
wird ein neugegründeter Verein entsandt werden . Weiter wird
mitgeteilt, daß die größeren westdeutschen Gesangvereine in
nächster Zeit Vorschläge für eine Reform des Kaiserpreis-
singcns machen werden . Diese Reform soll vor allem da¬
rin bestehen, daß Klassensingen eingerichtet werden und daß
bei der Ernennung der Preisrichter diejenigen Gegenden be¬
vorzugt werden , die das Hauptkontingent der Sänger stellen .

Nnterzeichrrmig des Präliminarfriedens .
London , 30 . Mai.

Ter Friede von London ist heute einige Mi¬
nuten nach ein Uhr im St . James -Palast unterzei ch -
n e r worden . Sir Edward Grey erschien , begleitet von
seinem ersten Sekretär Tyrell , und begab sich in den
Konferenzsaal , wo sich auch sämtliche Delegierte
der trmgiichnudcn Staaten , begleitet von ihren Bera¬
tern und Sekretären , zusammen etwa drei Dutzend Herren ,
versammelten . Ter Staatssekretär eröffnst ? die Sitzung
mir einer Ansprache , in der er die vertretenen Staaten
zu ihrem Entschluß , den Frieden zu schließen , beglück¬
wünschte . Es antwortete daraus zuerst Tr . Ta - ,
n ew . Er pries de » Takt und die Geschicklichkeit Greys,
dis das erfolgreich--.' Werk der Konferenz ermöglicht haben.
Tann sprach namens jedes der andern Staaten ein Dele¬
gierte ! . Hieran ; wurde das Friedensdolnment nach Greys'
Entwur , o h n e Aenderungen unterschriebe n .

'

Mehrere Test gier te sprachen jedoch ihre Wünsche aus rnbe -
ln ' is der nn VcUrage nicht erwähnten Gegenstände; Nach
der Uniim .eichiiuna richtete Sir Edward Grey eine kurze
SchlupaniPrcmche nn die Versammlung , woraus die
Sitzung gischlossen wurde .

Belgrad , 30 . Mai . Das Regierungsblatt „ Sa -
monpravh " stellt fest , daß die heute erfolgte Unter¬
zeichnung des Präliminarfriedens zwischen

- den Verbündeten und der Türkei dem Abschluß des
definitiven Friedens nahezu gleichkommt .
Das Blatt drückt die Hoffnung aus , daß die serbischen
Wünsche von den Großmächten berücksichtigt werden .
„Pravda " melde ; , daß Bulgarien bereit sei, mit Serbien
in Verhandlungen über die Grenzfrage einzntreten , jedoch
nur unter der Bedingung , daß, vorher die Demobilisierung
der beiderseitigen Armeen durchgeführt werde. In oppo¬
sitionellen Kreisen wird die Besorgnis ausgedrückt, daß die
Großmächte in gleicher Weise Serbien zum Nachgeben ge¬
genüber Bulgarien zwingen werden, wie es in der al¬
banischen Frage und in der Frage der Unterzeichnung des
Präliminarfriedens der Fall gewesen sei.

London , 30 . Mar . Sämtliche Friedensdelegierte
verließen gemeinsam uni 1 .30 den St . Jamespatast und
unterhielten sich dabe > in freundschaftlichster Weise .

*

Rom , 30 . Mai . Ter italienische Dichter und Knl-
tnrhistvriker Artur Gras , ein geborener Deutscher, ist
gestorben .

London , 30 . Mai . Ter Dampfer „Haoer -
sord " von der Americau -Line , der bei der -Einfahrt in

' die Reede von Cork aus Grund geraten war, ist wieder
jlott geworden und ist heute im Hafen von Cork cinge-
trosfen .

Tetnan , 30 . Mai . Aus der Straße nach Tanger
ist ein Spanier und in der Nähe des Flusses Martin

ein zweiter ermordet worden . Dieser ist Angestellter
des Kanzlers des spanischen Konsulats .

Württemberg .
WürttembergLscher Landtag .

sic . Stuttgart , 30. Mai .
Tie Zweite Kammer nahm heute zunächst die Ab¬

stimmung über den Antrag des Zentrums und des
j Bundes der Landwirte zugunsten der Erhaltung

der Krcisr e g i e r u n g e n vor . Ter Antrag lautet : „Tie
Regierung zu ersuchen, behuss Verhinderung einer weiteren
Zentralisation die Vereinfachung der Staatsverwaltung auf
dem Gebiet der Kreisverwaltung herbeizuführen durch wei«
tcre Ausdehnung der Zuständigkeit der Bezirksbehörden , durch
Beseitigung von Bcschwcrdcinstanzen , durch Einschränkung der
kollegialen

'
Tätigkeit der Kreisregierungen, durch Zuziehung

von Laien zu ihrer Verwaltungstäiigkeit.
" — T -er Antrag

wurde unter dem Beifall der Rechten mit 44 gegen 39 Sp
(bei 1 Enthaltung ) angenommen . (Am 5. Juni 1912
war die Aushebung der Kreisrcgierungcn mit 47 gegen 38
St . beschlossen worden ) .

Mit Ja (also für Beibehaltung der Kreis -
regierungen ) stimmen : Andre, Berroch, Betzler , Bolz,
Braungcr , Gras, Groß-Reutlingen , Groß-Stutlgart, Haag,
Hanser, Herbster , Hilter, Karges, Karle, v . Kiene , Köhler,
Körner, Kreh , Locher, Maier -Rottiveil, Mohr, Neßler, Rüb¬
ling, Frhr . Pergler v . Perglas, Rembold -Gmünd, Renchold-
Aalen, Roth- Leonberg , Schaible, Schlichte , Schmid-Herrm-
berg , Schmid -Neresheim, Schmidberger, Schweizer , Seifried ,
Sommer , Späth-Biberach , Speth -Wangen, Strobel , Stroh,
Vogt -Mergentheim, Vogt -Weinsberg, Walter, Weber , Wolfs ..
— Mit Nein (also für Aushebung ) stimmen : Augst,
Baumann , Betz , Böhm, Bräuchle, Commerell, Dietrich , Eistle,
Engelhardt , Feuerstein, Fischer , Gaiser, v . Gauß, Hasel , -
Haußmann , Haux, Heymann, v . Hieber , Hildenbrand, Horn¬
ung, Hoschka , Keck , Keil , Kenngott, Kurz, Liesching, Liilde-
mann , Löchncr , Maier-Blaubeuren , Mattutat, Reichel , Roth^
Stuttgart , Schees, Schlegel , Schock , Staudenmeyer , Storz,

'
Tauscher , Wcstmeyer . — Es enthält sich : Hartenstein.
Abwesend sind : Gröber, Leibfried , v . Mülberger,
Schmidt,Besigheim, Sperka , Stiefel , Wieland. — Für die-.
( Aufrechterhaltung stimmen , soweit sie anwesend sind, ,
geschlossen Zentrum und Bund der Landwirte mit den Kon¬
servativen ; dagegen ebenso geschlossen Deutsche Partei, So¬
zialdemokratie und die Volkspartei ohne den Abg . Groß -

'
Reutlingen , der für die Aufrechterhaltung stimmt , und Harten -
stein-Lvdwigsburg, der sich der Abstimmung enthielt-

Haußmann (Vp. ) warf die Frage auf, ob bas Ab- -
stimmunegverhältnis eine unzweideutige Mehrheit ge- l
schaffen habe . Man müsse wissen, woran man sei . Tie Zis- i
ser 1 des Antrags sei zu begrüßen, weil er eine weitere .
Schwächung der Kreisregierungen in sich schließe. Ter An¬
trag läuft daraus hinaus : Hauen wir der Katze den Schwanz ,
ab , hauen wir ihn aber nicht auf einmal ab ." Er danket
der Rechten für die ungeschickte Art, wie sie ihre Sache vor- ,
treten haben . Vizepräsident Tr . v . Kiene betonte dagegen,-
daß die heutige Abstimmung durchaus unzweideutig sei .. Dev
Abg . Liesching (Vp . ) wies hin aus einen Beschluß des -

'
Scniorenlonvents , dessen Vereinbarungen keinen .Wert Hap¬
ten, wenn die Willkür der Parteien Platz greife . Tr . v. -
Kiene erwiderte, die Ueberweisung seines Antrags an den
Finanzausschuß wäre eine Verschleppung und ein Mißbraucht
des Seniorenkonvents gewesen. Keil (S . ) erklärte, es führe-
zu parlamentarischer Anarchie , wenn man bei den Beschlüssen
des Seniorenkonvents Ausnahmen mache. Haußmann (V . ).;
griff dann den Vizepräsidenten Dr . v . Kiene lebhaft an
und erklärte, ihm müsse man es besonders übel nehmen , daß
er Führer dieser Sache gewesen sei . Tr . v . Kiene (Z .)
entgegnet«, er halte den von dem Abg . Haußmann ringe- -
schlagenkn Weg für zu niedrig, als daß er ihn betrete , und;
zog sich dadurch einen Ordnungsruf zu . R e m b o l d - Aalen ,
(Z . ) wandte sich gegen Haußmann , dessen Auftreten nicht ge- ,
eignet sei , den guten Ton im Hause zu wahren. Seine lei- ,
deuschastlichen Expektorationen hätten alles Maß über¬
schritten . Nachdem sich die Tebatte so längere Zeit hinge¬
zogen hatte und auch noch andere Redner in dem erregtem
Streit das Wort ergriffen hatten, suchte Präsident v . Kraut
die Erörterungen in ruhigere Bahnen zu lenken, indem er
die Ansicht vertrat , man dürfe nun Wohl annehmen, daß
sich alle Parteien zu der Frage in ausgiebigem Maße ausge- (
sprachen haben . Tas Haus setzte dann auch die sachlichen
Erörterungen sorr .

v . Gauß (Vp .) besprach beim Titel k,Kö r p e r s ch a jt s-
forsidirektion eine Broschüre über Forstwirtschaft, der
er die Mitteilung entnahm, daß in Württemberg der fünfte
Teil des Waldes freier Bauernwald ist . Er stellte folgen¬
den Antrag : Tie Regierung zu ersuchen, sie möge die Frage
einer Prüfung unterziehen, durch welche Maßnahmen die
Bewirtschaftung der nicht durch sachverständige Forsr-
leute verwalteten Privatwälder gehoben .und gefördert wer¬
den kann , und sie möge insbesondere Vorkehr dafür rrefsen ,
daß die Privatwaldbesitz .er bei Bewirtschaftung ihres Besitzes,
in geeigneter Weise beraten und unterstützt werden . Mit
diesem Antrag erklärten sich sowohl der Minister , als auch
alle Parteien des Hauses einverstanden, der Antrag wurde
angenommen. Bei dem Titel . .U n t e r r i ch t s k u rs e für
mittlere Beamte beantragte der Ausschuß die Regier¬
ung zu ersuchen, für auswärtige Teilnehmer an den Fort¬
bildungskursen eine mäßige Aufwands- und Reiseentschädig-
nng zu gewähren . Schees (Vp . ) wandte sich gegen den An¬
trag ; Hoschka (S .) kritisierte die Parteinahme der Be¬
hörden in wirtschaftlichen Kämpfen , vor allem die Entsend¬
ung von Landjägern in wirtschaftliche Kampfgebiete . Rach
einer Antwort des Ministers wurde abgebrochen .

lieber die Wertzuwachs fteuer
hat der volksparteiliche Abg . für Tübingen-Amt, Bezirksnatar
Schees , rn der Landtags -Sitzung vom 9 . Mai einige orien¬
tierende Ausführungen gemacht : Kaum ein Gesetz in dew
letzten Jahren hat die weitesten Kreise unseres Volkes sr
erregt, als gerade dieses . Ich stehe auf dem Boden, daß
das Wertzuwachssteuergesetz wertvolle Gedanken enthält und
an sich eine gerechte Sache ist . Aber aus dieser an sich
gerechten Sache ist zum Teil etwas ganz anderes' herausge¬
wachsen. Wenn wir uns das Gesetz ansehcn , namentlich den
in dieser Richtung maßgebenden .Abs. 2 des Art . 1, ,w
schreibt er vor : „Beträgt der Veräußerungspreis und im
Falle einer Teilveränßcrung der Wert des Gesamtgrundstücks,
bei bebauten Grundstücken nicht mehr als 20 000 Mark, bet
undebai-M Grundstücken nicht mehr als 6000 Mark, so bleibt
der EigWumS über gang von der Steuer frei" , und danck
kommt noch eine Definition, was als unbebaut und was
als bebaut gilt. Die Befreiung kommt nur dem zu, der
unter 2000 Mark Jahreseinkommen hat . Hier nach dew
klaren Wortlaut des Gesetzes wäre ein unbebautes Grundstück



im Weit von nicht mehr als 5000 Marl von der Steuer
frei . Es ist aber nun infolge einer Anweisung des Reichs¬
schatzamts, die Meinung aufgekommen , daß diese Werlgrenze
von 5000 Mark nicht anzuwenden sei auf das Einzelgrund-
stlück, um dessen? Veräußerung es sich handle, sondern daß
.hier das ganze Besitztum eines Mannes in Betracht zu
ziehen sei .

Es sind die Kommentatoren zu diesem Gesetz in dieser
Richtung außerordentlich verschiedener Meinung und es scheint
aus den Erläuterungen doch hervorzugehen, daß der hervor¬
ragende Sachverständige Zimmermann der Meinung ist, daß
das Zuwachssteuergesetz so ausgelegt gehört , daß die Einzel¬
grundstücke für dies« Grenze maßgebend sein sollen und nicht
der ganze Grundbesitz , Es ist verschiedentlich auch schon die
«Entscheidung höherer Gerichte angerusen worden und es
konnte dabei bemerkt werden , daß die Rechtsprechung gerade
auf diesem Gebiet eine außerordentlich schwierige und eine
sich widersprecherrde ist . Wir haben also die beklagenswerte
Tatsache zu verzeichnen, daß gerade in dieser allerwichtigsten
Frage noch keine feste Praxis besteht. Gerade wir in Würt¬
temberg leiden unter der neueren Anschauung der Steuer¬
behörden und es ist unsere Pflicht als Volksvertreter, diese
Klage weitester Kreise vorzutragen und den Herrn Finanz¬
minister zu bitten, er möge seinen .Einfluß im Bundesrat
dahin geltend machen, daß das Reichsschatzamt von dieser
Auslegungsregel abgehen und unseren tatsächlichen Verhält¬
nissen Rechnung tragen möge . Ich gebe ganz gerne zu, daß
dann, wenn eine Anzahl .von Parzellen zusammen bewirt¬
schaftet werden , welche unmittelbar beieinander liegen , na¬
mentlich wenn sie miteinander erworben worden sind, und
welche wirklich eine wirtschaftliche Einheit bilden , daß da
natürlich der Fall zutrifft, den das Reichsschatzamt im Auge
hat, aber in unseren Verhältnissen, wo einer eine Parzelle
in diesem Zelg hat und eine andere Parzelle in jenem Zelg ,
wo jede Parzelle für sich veräußert wird, wo der Eigen¬
tümer jede für sich gekauft hat, da muß doch das einzelne
Grundstück als Grundstück im Sinne des Gesetzes anzusehen
sein und nicht die Gesamtheit des Besitzes. Gerade diese
Auslcgungsrege! ist es , die in die Kreise unserer Bauern , un¬
serer Weingärtner usw . eine sehr große Unzufriedenheit hin¬
eingetragen hat . Ich möchte glauben, daß auch in dieser
Richtung im Laufe der Zeit der vernünftige Gedanke , wel¬
cher der Gesetzbestimmung zu Grunde liegt, zum Siege kom¬
men muß und ich möchte die Regierung bitten, das ihrige
dazu beizutragen, daß unserem württembergischen Volk diese
schwere Belastung etwas erleichtert wird.

Ich habe noch die weitere Bitte , daß, wenn endlich das
Empfinden, das zu diesen Z 1 geführt hat, auch in der
Rechtsprechung und in der Auffassung der Steuerbehörden
durchgerungcn haben wird, daß dann all den Vielen, die
infolge der jetzigen üblen Auslegung des Gesetzes zu Unrecht
herangezogen worden sind, daß allen denen dann auch ein
Ersatz des zuviel Bezahlten werde . Tenn das ist doch eine
Kalamität : In irgend einem Teil des Reichs kann die
Sache milder behandelt werden , .in einem andern Teil des
Reichs , wie bei uns , besteht die schärfere Auslegung, da
müssen die Verkäufer Hunderte und Äberhunderte zahlen
und tun schwer dabei , zum Teil müssen Schulden ausge¬
nommen werden , um diese Steuer entrichten zu können .
Das ist vorgekommen , den Fall habe ich selber miterlebt.
«Ein Mann kam zu mir und hat geklagt, wie er schwer
tue, er habe den Kaufpreis noch nicht erhalten , die Steuer
aber müsse er bezahlen und das sei doch ohne Zweifel hart .
Ich möchte also, pm zum Schluß zu kommen , den Herrn
Finanzminister bitten, nach der Sache zu sehen und seinen
Einfluß dahin geltend zu machen , daß die Bestimmung des
'Zuwachssteuergesetzes künftig weniger rigoros ausgelegt wird,
damit rn unserem Volke das Gefühl, daß auch im Steuer -
Wesen Gerechtigkeit bestehe , nicht mehr und mehr abhanden
kommen möge .

*

Ern interessanter Zeitungsverkauf . Wie wir
hören , geht mit dem 1 . Oktober ds . Js . der Verlag
der Deutschen Gewerbe - und Handwerker¬
zei bring , in Stuttgart käuflich an den Verband
Württ . G ew erb e v er ei n e über , dessen Leitung auch
die Redaktion im Sinne ihrer Verbandsgrundsätze über¬
nehmen wird . Von diesem Zeitpunkt ab soll das Amt¬
liche Gewerbeblatt aus Württemberg , dessen
Abschaffung von zahlreichen Handwerkerorganisationen und
Versammlungen gefordert worden ist, der neuen Verbands¬
zeitung der Gewerbevereine auf Kvsten der Zentralstelle
beigelegt werden . Damit wird weder jenem Wunsch der
übrigen Handwerkervereinigungen Rechnung getragen , nach
die notwendige Ersparnis zu Gunsten der Verstärkung der
staatlichen Mittel zur Förderung des Handwerks erzielt .
Ob die übrigen Handwerkerverbände , deren Organ die
Mw erbe - und Handwerkerzeitung im seitherigen Privat -
Verlag (W . Kuöller ) und unter neutraler Schriftleitung
ebenfalls war , diese Zeitung künftig als Verbandsorgan
beibehalken werden, ist wie aus Handwerkerkreisen ver¬
lautet , sehr unwahrscheinlich-, da bei ihnen die Befürchtung
besteht , daß infolge dieses Tendenzwechsels ihre Interes¬
sen nichr mehr in der gleichen unparteiischen . Weise wie
seither durch die genannte Zeitung vertreten werden kön¬
nen , zumal das Blatt infolge dieser Verbindung mit der
Zentralstelle einen halbamtlichen Charakter erhalten wird .
Auch ein großer Teil der Gewerbevereine im Lande dürfte
mit dieser Verkoppelung von Verbands - und Regierungs¬
interessen nicht einverstanden sein. Allerdings hat dabei
auch noch der Verbandstag der Gewerbevereine und
der Landtag ein Wort mitzusprechen, weil erhebliche
Staatsmittel zur Durchführung dieser auffälligen Ver¬
bindung eines amtlichen Blattes einer Verbandszeitung
erforderlich sein dürsten . (Diese Aeusstrung dürfte kaum
dis Stimmung in den Gewerbevereinen widerspiegeln .
Wenn die Gewerbe- und Handwerkerzeitung vom Verband
chcrausgegeben und das amtliche Gewerbeblatt lediglich
beigelegt wird , so ist nicht einzusehen, wie so dadurch eine
Abhängigkeit von der Regierung entstehen soll . Das Ge -
werbcblatt hat bisher schon lediglich durch Vermittlung

>der Gewerbevereine eine bescheidene Verbreitung gefun¬
den , wenn es jetzt der Handwerkerzeitting beigelegt wird ,
so ist ihm wenigstens eine weitere Verbreitung gesichert .)

»
tvirritemhevMchen Bahnhof in Pforz¬

heim . Die Erweiterung des württembergischen Bahnhofs
hat den Bürgcrausschuß beschäftigt. Mn im Jahre 1906
'ausgestellter Entwurf hätte großes wertvolles Baugebiet
ungünstig beeinflußt . Aus diesem und sonstigen bau¬
end vcrkclirLtechnischen Gründen wurde nachgesucht , den
Lokomotivschuppen und die gesamten Gleisanlagen , für den
Berschiebdienst auf den Bahnhof Brötzingen und auf das
Gelände zwischen diesem und Birkenfeld zu verlegen . Das
rMig neue Projekt sieht vor : der für die Züge der

Nagold - und Enztalbahn gemeinschaftliche, unzulängliche
Bahnsteig soll durch zwei längere Bahnsteige ersetzt werden .
Der bisherige württembergische GüterbahnHos soll in einen
AbstellbahnHof für Personenzüge umgebaut werden und
Gleise für den Güterwagenaustausch zwischen Württemberg
und Baden bekommen, wie auch der badische Bahnhosteil
entsprechende Anlagen enthält . Ter Lokomotivschuppen soll
durch einen neueren größeren mit Kohlenlager ersetzt und
in Brötzingen in das Dreieck zwischen den Gleisen der Na¬
gold- und Enzbahn und dem Verbindungsgleis beider
Bahnen eingebaut werden . Der neue VerschiebebaHnhofist
neben fdjie Enzbahn zwischen Brötzingen und Birkenfeld
zu legen . Schon jetzt wird vorgesorgt werden , daß auf dem
an die Enzbahn und den neuen Verschiebebahnhof anschlie¬
ßenden Teil des Geländes später ein neuer Brötzinger
Ortsgüterbahnhos gebaut werden kann . Tas Projekt erfor¬
dert eine ganze Reihe von Straßenanlagen , Unter - und
Ueberflilrungen verschiedener Uebergänge . Tie Kosten für
den neuen , wesentlich erweiterten Bahnhof betragen nach
der Ucbcrschlagberechnung rund 6 Millionen Mark . In
dem Proselt ist äuch Rücksicht auf einen etwaigen spä¬
teren viergleisigen Ausbau (zweites Gleis der Nagold -
bahn ) genommen .

Würticmberger -Fahrt nach Berlin . Eine achttägige
Gesellschaftsreise von Württemberg nach der Reichshaupt¬
stadt veranstaltet der Schriftsteller Tr . I . W i e s e - Berlin -
Friedenau , Ringstr . 42. Tie Reise fällt in die Zeit der
Jubilämnsseierlichteiten und wird den Teilnehmern Gele¬
genheit bieten , unter kundiger Führung die Hauptsehenswür¬
digkeiten Berlins kennen zu lernen . Ausführliche Einzel¬
heiten enthält das Programm , das auf Wunsch zugesandt
wird .

Bietigheim , 30 . Mai . In einem Hause in der Haupt¬
straße , in dem ein Putzgeschäst betrieben wird, brach gegen
Morgen Feuer aus . Das Gebäude konnte gerettet tverden .
In dem Geschäfts - und Verkaufslokal verbrannten viele Wa¬
ren und Einrichtungsgegenstände. Ter Schaden ist groß, die
Entstehungsursache unbekannt. — Beim Baden in der Enz
ertrank der Mer Angestellte 27jährige ledige Kaufmann»
Adolf Geifert aus Ettlingen (Baden) . Man vermutet, daß er
einen Herzschlag bekam.

Renninge« OA . Leonberg, 30 . Mai . Auf dem hiesigen
Rathaus hat sich ein verheirateter Einwohner selbst bezichtet,
vor 10 Jahren den großen Brand , dem 6 Gebäude zum Opfer
sielen, , gelegt zu haben. . Ter Mann , der übygens Hornist
bei der Feuerwehr war , bekam jetzt Gewissensbisse , die ihm
keine Ruhe mehr ließen. ,

Frcudenstadt , 30 . Mai . Tie Stadt Freudenstadt, von
der noch vor wenigen Jahren die Dichter rühmen konnten :
„Ja diese Stadt erhebt nicht nur — Was doch schon unge¬
heuer — Von ihren Bürgern nicht die Spur Bon eurer
städt ' schen Steuer , — Nein, zu Neujahr , das ist doch stark
— Bekommen die Bürgerskinder — Noch extra 35 Mark.
Als Aushilf für den Winter !" bedarf zur Bestreitung außer¬
ordentlicher Ausgaben eines Darlehens von 60000 Mark .
Es sollen Anteilscheine von 500 und 1000 Mark, mit 4
Prozent verzinsbar, ausgegeben werden . , Da die Stadt 8000
Morgen herrlichen Tannenwaldes besitzt , ist trotz des niederen
Zinsfußes eine Deckung des Geldbedarfs kein Ding der Un¬
möglichkeit, aber es gehört schon viel Lokalpatriotismus und
wenig Kenntnis der billigen Kurse unserer besten Staats -
papiere dazu.

Nagold , 30. Mai . Bei der gestern abend vorgenom -
meuen Probeabstimmung zur Stadtschultheißen wähl
beteiligten sich von 527 Bürgern 317. Es erhielten Ansel ,
Ratschreiber in Eßlingen , 33 St -, Amtsgerichtssekretär Hahd
hier 87, Rechtsanwalt Seeger von Geislingen 45, Stadt -
pslegebuchhalter Maier von Tübingen 144 . — Seeger hat zu
Gunsten des Kandidaten Maier feine Bewerbung zurückge¬
zogen.

Nah und
Ein entsetzlicher Racheakt.

Im Torfe P -oenew im russischen Gouvernement
Kalisch verübten Bauern einen entsetzlichen Rache¬
akt gegen eine im Dorfe wohnende jüdische Familie ,
deren Oberhaupt einen Prozeß gegen die Bauern gewonnen
hatte . Tie Bauern vernagelten nachts die Türen
und Fenster des Hauses und steckten dieses in Brand .
Acht Personen kamen in den Flammen um ,
nur das jüngste Kind konnte von der Mutter aus dem
Fenster in den Garten geworfen werden und wurde gerettet .
Tie Brandstifter wurden verhaftet .

Eine Familientragödie .
In den Kreisen der Wiener Gesellschaft hat

sich Freitag nacht eine blutige Familientragödie
abgespielt . In einen ! Hotel auf den Wieden wurde Frau
Helene Maubach , geborene Freiin von Bülow von ihrer
Schwester Frau Türk im Schlafe überfallen und durch
einen Dolchstich schwer verletzt . Frau Türk tötete
sich darauf durch 12 Dolchstiche in Hals und Brust .

Opfer des Flugsports .
Bourgcs , 30 . Mai . Als der Fliegerleutnant

Kr ey der nach einem Flug über dem Polygon landen
wollte , wurde sein Apparat 20 Meter über dem Erdboden
von einer Bö erfaßt und umgeworfen . Leutnant Kreyder

- 'stürzte ob und starb nach wenigen Minuten .
Kleine Nachrichten .

Als die Sanitätstompagnie Ludwigsburg eine Heb¬
ung am Favoritepark vornahm, wurde eine Signalstange auf¬
gerichtet , die mit der Leitung der Straßenbahn in Berührung
kam . Fünf Mann stürzten betäubt nieder. Einer , der Sol¬
dat Stegmayer vom 180 . Infanterieregiment , blieb tot
auf dem Platze. Tie 4 anderen erholten sich wieder im
Lazarett .

Ein aus Frendenstadt stammender 23jähriger Arbeiter
der Behr 'schen Möbelfabrik in Unterboihingen badete in K ä n-

en oberhalb des Wehrs im Neckar. Plötzlich verlor ',rr
en Boden unter den Füßen, sank unter und ertrank

bevor Hilfe gebracht werden konnte.

Gerichtssaal.
.Stuttgart , 29 . Mai . Mn mysteriöser Fall

beschäftigte das Oberkriegsgericht . In der Nacht
zum 18 . Februar stand der Grenadier Schuh vom
Regiment 123 als Posten am Pulvermagazin Nr . 8 auf
dem Fort Oberer Eselsberg in Ulm . Gegen 1/2 1 Uhr

' läutete er am Wachlokal und rief , man solle ihn ablösen,er sei angcschoffen worden . 'Es ergab sich, daß ihm das
obere Glied des rechten Zeigefingers weggeschossen war ..
Ter Wachmannschaft erzählte er, daß ein Mann ans
dem Glaeiswäldchen hervorgetreten sei und aus einer Ent¬
fernung von einem Meter einen Schuß auf ihn abgegeben
habe, er glaube aus einem Revolver . Er sei dem Manu
nachgejprungen und habe ihm einen Schuß nachgeseuert.
Dieselben Angaben machte er einem Offizier , auch be¬
schrieb er das Wer , den Bart , die Kleidung und den Hut
des angeblichen Täters . Bon Anfang an wurden Zweifel
in seine Angaben gesetzt, man hatte allgemein den Mu¬
druck, daß er sich den Schuß selbst beigebracht habe. Das
Kriegsgericht , vor dem er sich schließlich wegen Selbst¬
verstümmelung zu verantworten hatte , kam zu der An¬
sicht, daß er sich selbst verletzt habe, um vom Militär
loszukommen und verurteilte ihn neben Versetzung in
die zweite Klasse des Soldatenstandes zu 7 Monaten Ge¬
fängnis . Tie Sachverständigen hatten sich dahin ausge¬
sprochen , daß es höchst wahrscheinlich sei, daß sich der An¬
geklagte Uie Verletzung durch Auflegen der Hand auf
dem Gewehrlauf und Abdrücken mit der linken Hand
beigcbracht habe . Im Lauf fand man Bluffpuren . Darüber ,
ob er tauglich bleiben wird , sind die ärztlichen Sachver¬
ständigen noch nicht einig . Gegen das Urteil legte der
Angeflagte Berufung ein , das gleiche tat der Gerichtsherr
bezüglich des Strafmaßes . Der Vertreter der Anklage be¬
tonte , daß ein Angriff auf einen Posten für Ulm etwas
ganz außergewöhnliches sei . Mn solcher sei seines Wissens
noch nie vorgekommen . Sein Antrag lautete auf flO
Monate Gefängnis - Das Oberkriegsgericht war der An¬
sicht, daß schwerwiegende Verdachtsgründe für eine Selbst¬
verstümmelung vorlicgen , hielt jedoch! einen vollen Beweis
nicht für erbracht und erkannte auf Freisprechung .

Hechlligen , 30 . Mai . In den Hohenzollerischen
Blättern war seiner Zeit ein Feuilleton „Tragödie " be¬
titelt , erschienen, worin dem Schriftführer der hohenz.-
Zentrumsportei , Tr . Vezin , der Vorwurf gemacht wurde,
daß er seine Sohnespflichten seiner Mutter vernachlässigt
habe . Redakteur Wallishauser wurde deshalb vom Schöf¬
fengericht wegen Beleidigung zu einer Seldstrafe von
750 M und den Kosten verurteilt . Der Privatkläger legte
dagegen Berufung ein, ließ sich jedoch bewegen, die Sache
im Vergleichswege aus der Welt zu schaffen . Der Be¬
klagte nimmt die beleidigenden Beschuldigungen unter dem
Ausdruck des Bedauerns zurück und zahlt außer den
Kosten eine Buße von 1000 Mark zu wohltätigen Zwecken ,
Der Vergleich wird in den Zeitungen veröffentlicht .

Handel und Volkswirtschaft .
Finanzieller Wocheurückblick.

Tie Zweifel an einem Fortdauern der industriellen
Hochkonjunktur nehmen in den Kreisen der Börsenspekulation
immer mxhr überhand. Zwar gibt es immer noch Optimi¬
sten , die davon sprechen, daß die großen Werke vermöge
ihrer technischen Verbesserungen auch unter den rückgängigen
Preisen noch gute Aussichten hätten , aber schon ein wei¬
terer Rückgang der Eisenpreise und der damit innig ver¬
bundenen anderen Industriezweige muß unter die Verdienst¬
grenze heruntersühren. Auch läßt der fortgesetzte Rückgang der
Uebcrschüsse aus dem Güterverkehr der deutschen Eisenbahnen
kaum einen Zweifel mehr darüber, daß die anhaltende Geld¬
verteuerung, wie schon seit längerer Zeit befürchtet , den Kon-
junkturumschlag bewirkt und , selbst wenn jetzt niedrigere Geld¬
liche eintretcn sollten , j.hn nicht mehr anfhalten können .
Immerhin bewies die Börse in der abgelaufenen Berichts-
Woche noch eine ziemlich beträchtliche Widerstandskraft Das
kam hauptsächlich daher, daß das energische Vorgehen des
englischen Staatssekretärs des Auswärtigen gegen die Lon¬
doner Unterhändler Serbiens und Griechenlands die Aus¬
sichten auf ein Zustandekommen des Friedens erheblich ver¬
bessert hat . Äuch die Monarchenzusammenkunft in Berlin
bei der Hochzeit im Kaiserhause hat beruhigend gewirkt . Nach¬
stehend die wichtigsten Kursveränderungen : 3proz. Reichsan¬
leihe minus 0 .30, 31/2 und 4proz . plus 0,10, 3Vsproz . Würt «
tcmberger minus 0,30, 4proz . minus 0,35, Diskonte Komman-
dit minus 0,30, Tarmstädter und Dresdener Bank minus
0,50, Handelsanteile und Nationalbank minus 0,75, Deut¬
sche Bank minus 1, Kanada Pacisik minus 6, Franzosen
minus 1, Lombarden plus 0,25, Schantung minus 1 , -Ham¬
burger Paket minus 1,50 , Hansa minus 5, Lloyd minus 1^
Rheinstahl minus 0,75, Gelsenkirchen und Deutsch Lux mi¬
nus 1,50 , Rombach minus 2,50, Bochum minus 3,25, Har¬
pen und Phönix minus 3,50, Hoesch minus 4,50, Daimler
minus 0,30, Köln -Rottweil minus 8, Deutsche Waffen plus
1,25 , Dynamit Trust minus 1 .

Auf den Getreidemärtten hat sich die Stimmung etwas
befestigt , und zwar sowohl in Berlin wie in Newyork . Tie
Wcizentennine zogen in Deutschland um 1 bis 3 M , die
Roggentermine um 1 bis ltt/» M an . Tie amerikanischen
Weizcnpreise schlossen 1 bis 2 Cents höher. Tie Gründe
scheinen rein spekulativer Natur zu sein, soweit nicht Mangel
an Niederschlägen für die Saaten in Betracht kommt . Of¬
fenbar ist außerdem die deutsche Ware im Ausland gegen¬
wärtig sehr begehrt .

Ter Kaffeemarkt war etwas schwächer. Infolge allge¬
meiner Lustlosigkeit und wegen der Nachgiebigkeit der bra¬
silianischen Verkäufer. Tie Hamburger Terminpreise stell¬
ten sich 2 Punkte niedriger.

Fest dagegen lag der Zuckermarkt , wo nach dem starken
Rückgang wegen spekulativer Verkäufe jetzt eine Erholung
einzutreten beginnt, die zunächst hauptsächlich dem Deckungs¬
bedürfnis znzufchrerben ist, dann aber auch aus unbefriedigen¬
den Berichien über die .Entwicklung der jungen Rübcnpslan-
zcn beruht. Tie Magdeburger Termine schlossen 10 bis 20
Punkte höher.

Auch der Baumwollmarkt hat sich etwas befestigt, wo"
für die technische Marktlage entscheidend war, in dem die
übermäßigen Baissesspekulationen zu Teckungskäufen nötig¬
ten . Tie Liderpooler Terminpreise verzeichnten zum Schluß
eine Erholung um 1 bsi 4 Punkte. Das Garn- und Tü¬
chergeschäft lag gleichermaßen ruhig . .

— Mißverstanden . Folgendes lustige Vorkommnis
berichtet die österreichische „Freie Schulzeitung" aus einer
Schule in Böhmen : Der Lehrer behandelte in Gegenwart
des Inspektors die Aufgabe 1 und 1 . Das kleine Mäd¬
chen , an das er sich gewendet hatte, brachte das Resultat trotz
aller Redekünste des Lehrers nicht heraus . Ter Inspektor,der dem Kinde helfen wollte , hielt zwei Finger in sie Höhe .
Das Kind , das in seiner Verlegenheit bald aus de« Lehrer,bald auf den Inspektor sah, brachte endlich schüchtern die
Worte hervor : „Herr Lehrer, der Herr da muß hinaus .

"



Lokales .
* Wildbad, 3 . Juni.

„Die füuf Frankfurter ", das charmante Lust¬
spiel von Carl Rößler, dies wundervolle Familienidyll auf
kulturhistorischem Boden , das gestern im Kgl. Kurtheater
wiedergegeben wurde, zeigt immer noch die starke Anziehungs¬
kraft auf das Publikum . Es handelt sich hier um eine
feine Arbeit , die interessiert, belustigt und andächtig zugleich
stimmt, eine Arbrit voll Witz Geist und Leben . Man freut
sich über das heimliche dieser hier auferstandenen Bieder-
maiertage , über die Innigkeit jüdischen Familienlebens und
ist mit dem Herzen dabei, wenn der Dichter Bilder zeichnet
aus der lieben guten alten Zeit , die so fern uns liegt und
der ja oft genug unser stilles Sehnen gilt . Die Wieder¬
gabe der Handlung , die tadellos aufgebaut, flott und exakt
ist, erübrigt sich, nachdem dieses Lustspiel von den fünf mer-
kantilen Rotschildsöhnen fast Weltruf erlangt hat . Nur der
Aufführung seien anerkennende Worte gewidmet . Der Leiter
Herr Gg . Kröning hat dem Stücke einen Geschmack ge¬
geben, wie man ihn geschmackvoller nicht besser finden wird.
Traulich-intim das alte Heim in der Judengasse, ein echtes
Milieu für solch reizvolles Familienidyll und wieder „ par¬
fümiertes Rokoko" vor Herzog Gustavs Schloß . Mit viel
Sorgfalt wurde gespielt . Fr . Peppler gab die liebe Ma¬
trone Gudula mit echt mütterlicher Güte und der milden
Strenge des Familienoberhauptes , die Ruhe des Alters und
das Wissen eines Lebens gab den leisen Unterbau ihrer
bald klugen, bald herzlichen Worte . Bei ihren fünf Söhnen
(die Herren Reichhold , Kröning , Größer , Eich¬
heim und Krohmann ) schimmerte ganz , wie der Dichter
es will, die „Poesie der Klugheit" mit zarten Farben durch
alle ihre Worte hindurch. Der klugen, warmherzigen Char¬
lotte gab Frl. Wollmann viel Frische und ein hübsches

Lärvchen mit . Einen gemütlichen , sympathischen Herzog
stellte Herr Barg auf die Bühne , indes nicht minder die
ausgezeichnete Serenissimusgestalt des Fürsten von Klaus -
thal -Argo — G . Portal — berechtigte Frohlaune schuf.
Die übrigen Darsteller gaben ihr Bestes. Das Publikum
kam den ganzen Abend aus einem vergnügten Schmunzeln,
Kichern oder lautem Lachen nicht heraus und spendete den
Künstlern bei den Aktschlüssen warmen, dankbaren Applaus.

A. Port .
„Im weiße « Rößl", das altbekannte Lustspiel von

O . Blumenthal und G . Kadelburg, wird heute abend im
Kgl. Kurtheater zur Aufführung gelangen. Anfang 7 */, Uhr .
Morgen Dienstag Abend steigt der Schlager »Im bunten
Rock" von Franz v . Schönthan und Frhr. v . Schlicht.

Die „Sachsen" — unser herrliches Zeppelinluftschiff —
beehrte unsere Stadt heute früh 8 Uhr bei ihrer „Durch¬
flugsreise" und fuhr in nordöstlicher Richtung weiter.

Eine Bezirks - Haudwerkerversammluug fand
gestern im Gasth . z . Eisenbahn statt . Näherer Bericht folgt
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AmtL . Ivemdenlitte .
Verzeichnis der a« 30 . Mai

««gemeldeten Fremde« :
I « de« Gafthöfe « ;

Gasth. zum Anker
Kost, Hr. Karl, Weingärtner Cannstatt
Ulrich , Hr . Jakob , Weingärtner „
Weber, Hr . K., Landwirt Finsterroth
Winter , Hr. Robert Stuttgart

Kgl. Badhotel .
Elffroth , Hr . W . . Kfm . mit Frau Hamburg
Zurbig , Hr. Emil, Fabrikbesitzer mit Frau

Gem . Hönigswinter
Hotel Belle v«e.

von Schröder, Freiherr und Freifrau mit
Bedienung Berlin

Hupertz, Hr . Dr. Oberstaatsanwalt , Geheim.
Oberjustizrat Frankfurt a . M .

Thiele, Frau M. , Amtsratsgattin
Salzdahlum Braunschweig

Hotel Kühler Brnuuen.
Schönsiegel, Hr. H . Pforzheim
Korpe, Hr . Martin, Kfm . Berlin

Hotel Coueordia.
Italiener, Hr . Oscar, Chef-Redakteur nnd

Verleger mit Frau Gem. Berlin
Danckwerts, Hr . F . , Kfm . Hamburg

Gasth. zur Eisenbahn.
Rüchle, Hr . F., Kfm . Stuttgart
Rauh, Hr . Kurt , Med . -Prakt.

Ronneburg S . A.
Gasth. zum grün. Hof.

Oesterle, Hr . Johannes Eisenbach
> Hotel Klumpp .

von Le Bret, Hr . Generalmajor München
von Klitzing , Frau Köln
Münter, Hr . Erich, Prokurist Bremen
von Gahlen , Hr . F . M .-Gladbach
von Gahlen , Hr. A . mit Chauff . „

Hotel gold. Ochse«.
Bock, Hr . I ., Kfm. Gelsenkirchen
Uerdingen, Frau Dr. Stabsarztswte. Bonn
Römer , Hr . Wilh -, Oekonom mit Gem .

Frankfurt a . M. -Eckenheim
Schwalbe, Hr . P . mit Frau Gem.

Frankfurt a . M.
Günther-Grünewald , Hr . Werner , Kapellmstr.

Berlin
Linder , Hr . Karl, Bäckermstr. mit Frau

München
Braun, Hr . G ., Finanzrat Stuttgart
Kullmann, Hr . Karl , Kfm . Frankenthal
Kaiser, Hr. Georg mit Frau Gem . Berlin
Sailer , Hr . I -, Rechtsanwalt Tübingen

Wittrock, Frau C . Todendorf -Holstein

Hotel Post .
Onderka, Hr . Wilh., Kfm . Krefeld

Tchwarzwald- Hotel.
Groß, Hr . Georg , Kfm . München

Gasth. zur Tonne .
Nelson, Hr . I . Hohenwarth
Manger, Hr . Aug . Louis -le-Saunier
Arien , Hr . Heinr . , Kfm . Stuttgart

Tommerberg-Hotel.
Casewitz , Hr . Siegfried . Kfm . mit Frau Gem.

Mannheim
I « de« Privatwoh «n«ge» :

Karl Benz , Paulinenstr 232 .
Krauß, Hr . W . < Landwirt Lauffen a . N.

Schreinermstr . Brachhold .
Gisse, Frau Privatiers Halle a . G.

Villa Christine.
Christ . Hr . Michael. Stadtrat mit Fr. Gem.

Höchst a . Main
Villa Eberle .

Loß, Hr . Missionar mit Frl . Tchw. Welzheim
Billa Fürst Bismarck.

Mann, Hr . Dr. Ernst, Arzt mit Fr. Gem.
Bernsdorf O . L .

Weiß , Frau Alwine, BergwerkSdirektorsg.
Oelsnitz i . Erzgeb .

Villa Hecker .
von Döring, Hr . Oberregierungsrat mit Frl.

Tochter Dresden
Haus Honold .

Eßlinger, Hr. Eugen, Bankbeamter Berlin
Steinbeck, Frl. K . Halle a . S.

Haus JofenhanS .
Niemeyer. Hr . Landgerichtsrat a . D . mit Fr.

Gem . HildeSheim
Götte -Martin , Frau Julie Venedig

Pension Billa Jnugbor «.
Wolfs, Frau geb . v . Weißenborn , mit T.

Caffel
Karl Lächele.

Schult , Frau Oberamtspfleger Gmünd
Schult, Frau Vaihingen a . E.

Karol. Mnndinger We.
Ludw . -Seegerstr . 22.

Herwig . Frl . Elisabeth
Oberlengsfeld Kr . HerSfeld

Billa Fritz Rath.
Schäffer, Frau Lucia, Privatiers Berlin
Tchäffer, Frau Hedwig, Pastorsg. Berlin

K . Toussaint, Holzhändler.
Einstein, Fr. Mathilde Karlsruhe

Fr . Trinkner . Villa Charlotte.
Manns , Hr . Oberpostpraktikant Trier

Billa Viktoria.
Newiaski , Hr . M., Kfm . mit Frau Gem. u.

Kind Bialystok Rußland
Zahl der Fremden 3734.

Wekclnnlmcrchung .
Einer Bekanntmachung der K. Forftämter des Ober¬

amtsbezirks Neuenbürg , Enztäler Nr . 77, zufolge , den Schuh
seltener Waldpflanzen, insbesondere der Stechpalme, gegen
das unachtsame oder gewerbsmäßige Abpflücken von Reisern
betr . , wird die Einwohnerschaft auf die in Betracht kommen¬
den gesetzlichen Bestimmungen aufmerksam gemacht und zwar :

Art . 22 Mff . 2 des Jor stpokizeige sehes.
Mit Geldstrafe bis zu zehn Mark wird bestraft, wer in

fremdem Walde ohne Erlaubnis Kräuter sammelt.
Art . 6 Aiff . 4 des Jorststrafgefehes .

Forstdiebstahl im Sinne dieses Gesetzes ist, falls der
Wert des Entwendeten zwanzig Mark nicht übersteigt, der
in einem Walde verübte Diebstahl an Erzeugnissen des
Waldes , insbesondere an Holzpflanzen, Gras , Heide , Moos,
Laub , Streuwerk , Nadelholzzapfen, Waldsämereien, Baum¬
saft , Harz , sofern dieselben noch nicht eingesammelt sind.

Art . 16 desselben Gesetzes.
Wer vorsätzlich und rechtswidrig in fremdem Walde Er¬

zeugnisse desselben beschädigt oder zerstört, wird, wenn der
Betrag des dadurch verursachten oder beabsichtigten Schadens
die Summe von zehn Mark nicht übersteigt, mit Geldstrafe
bis zu einhundertsünfzig Mark oder mit Haft bestraft.

Die zu Begehung der Tat gebrauchten oder bestimmten
Werkzeuge können eingezogen werden.

Wildbad , 30 . Mai I9l3.
Ttadtschultheißenamt : Bätzner .
Stadt Wildbad .

Vergebung v. Zimmerarbeiten
im öffentlichen Abstreick,

am » . Juni , vormittags 11 Uhr, im Sitzungssaals des
Rathauses . Eine Holzhauerhütte im Kegeltal, im Ge¬
samtbetrag von ca . 350 Mk. kommt zur Vergebung. Plan
und Kostenvoranschlag können an Unterzeichneter Stelle ein¬
gesehen werden.

Ttadtbanamt: Munk

WM lliWW!
Nach dem heutigen Stand der Wissenschaft absolut bestes

))86lb8iMjK68" VaMmitttzl!
— selbsttätig, ein modernes Sauerstoffprodukt,

ohne Handarbeit liefert eine blütenweiße, duftende Wäsche.
Alleinige Fabrikanten : Chemische Industrie Bi -

berach a. Riß . Zu haben in Wildbad bei C . W .
Bott , Hauptstraße .

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad

, k , Der Kamerad
V Fritz Hmmr , Mnmmistn,

Unteroffizier des I . Zugs
ist gestorben und werden die Kameraden, insbeson¬
dere die des I . Zugs ersucht, recht zahlreich an der
Beerdigung teilzu nehmen.

Antreten : Montag '/- 4 Uhr vor dem Rathaus .
Das Commando.

V ruht ein Jeder in der praktischen
V TO E»TDA» « Gnom -Hängematte

Unentbehrlich ! W "
Auf Reise« !

hierin große Auswahl, sowie sämtliche
Verbandstoffe, Gummiware« bei

H. Grunduer Nachf . , Inh . Rich. Erdmann, Drogerie.

rd »om 12 . Juni ab 4 bis
Wochen ein Zimmer mit
»chgelegenheit .
Näheres zu erfragen Villa
aidelich im Stich .

Eine noch sehr gut erhal¬
tene

mit Waffermotor hat zu
verkaufen

Hotel Ttolzeufels .

SiitznhMtttmM
per Pfd . zu 1 .25 Mk . em¬
pfiehlt

Ehr. Batt , Wtw .

ZAWs-PerfttMW
Morgen Dienstag , den

3 . ds . Mts . , vormittags 9 Uhr,
wird im Wege der Zwangs
Vollstreckung im Pfandlokal

ein
mit Marmorplatte, öffentlich
gegen sofortigeBarzahlungver¬
steigert , wozu Kaufsliebhaber
einladet.

Gerichtsvollzieher Bott .
" " ' ' Arihtckr

Montag abend

Lustspiel in 3 Akten
von O . Blumenthal und G .

Kadelburg.

Verwandten , Freunden und Bekannten ge-
»1 den wir die schmerzliche Nachricht,

,daß es Gott dem Allmächtigen ge-
WmWsfallen hat , meine treubesorgte

Gattin, Schwester, Schwägerin und
Tante

öau8 «rt
Kvb . 6vutuvr

nach längerem Leiden im Alter von nahezu 33
Jahren in die ewige Heimat abzurufen.

Wildbad , 1 . Juni 1913 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Der Gatte :
Friedrich Bansert junior.

Beerdigung Dienstag, 3 . Juni, nachm . 4 Uhr .

Turn¬
verein
Wildbad.

Dientag abend 8 Uhr

AMoß-AtzW
im „gold. Adler".

Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig. Der Vorstand .

3 eiserne

LvttdlvUvii
v . d . Eissnmöbelfabrik Schorn¬
dorf, 1,93 m lg . zu verkaufen.

Wer? sagt die Exped. (70

In eine hiesige Villa wird
ein zweites

UmemWil
zum baldigen Eintritt gesucht .

Näheres zu erfragen bei der
Expedition d . Bl . 71

Verlöre»
ein Ordeuskettche« mit 6
Miniatur - Ehrenzeichen
gegen Fundgeld abzugeben

Billa Krauß.
Prima

Roggenbrot
täglich frisch empfiehlt

I . G . Fuchs ,
Bäckerei .
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